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Diskutieren Sie mit: Kuh und Standort

ïDer Landwirt bestimmt den Erfolg ! ï

Dr. Michael Diepolder

Institut für Agrarökologie, Ökologischen Landbau und Bodenschutz,

Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft

Welchen Einfluss haben Standort, 

Nutzungsintensität und Düngung auf

Ertrag und Qualität im Grünland ?
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Diskutieren Sie mit: Kuh und Standort

ïDer Landwirt bestimmt den Erfolg ! ï

Wieso soll man sich darüber

Gedanken machen ?
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Fotos: Schröpel

Grünlandbewirtschaftung - früher und heute
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ÅHohe Futterqualität des Ernteguts (Energie-, Eiweißkonzentration)

Å=> Hohe Grundfutterleistung!

ÅAusreichend Ertrag

ÅNachhaltig leistungsfähiger, hochwertiger Pflanzenbestand

ÅEffiziente Nährstoffverwertung (Pflanze, Boden, Wasser, Luft)

Produktionstechnische Ziele

im ĂMilchvieh-Gr¿nlandñ:

Grundfutterleistung und Ökonomik
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Grafik: Dr. Dorfner, LfL, Betriebszweigauswertung Fleckvieh 2005/2006
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Der weite Weg zum Futtertrog  . . . . . . .   

Qualitä t vom Grü nland

Pflanzenbestand

Schnittzeitpunkt

(Düngung)

*)  Sauberkeit bei der Ernte

Erntetechnik

Siliertechnik

Entnahmetechnik

Qualitätskriterien                Ziel, Möglichkeiten

Rohfaser                              22 ï25 % i.d. TM

Rohprotein                          16 ï18 %

Energiedichte                      > 6,4 (6,1) MJ NEL/kg TM

Rohasche *)                         < 10 % i. d. TM *)          

Anwelkgrad                         30 ï40 % 

Häcksellänge                      je mehr Kraftfutter,               

desto länger (2 - 4 cm)

optimaler Gärverlauf          Silierhilfsmittel, 

beste Futtervorlage
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Qualitätsreife für                 Silage und Heu                                                                Heu         Heu

<31                    31-40                     40-60                     60-75                    >75    Wuchstage 

Schossen                                             Beginn und volles                Beginn      volle          total

Rispen- und Ährenschieben         Blüte       Blüte   überständig 

6.3  ï

5.8  ï

5.3  ï

4.8  ï

4.3  ï

3.8  ï

Mindestschnitthöhe 5 cm

Minderwertiges Grundfutter

(ausschließlich Heubereitung)

1.     Aufwuchs

2.- 6. Aufwuchs

BUCHGRABER et al. 1994

Einfluss des Schnittzeitpunktes auf den Energiegehalt



Diepolder ïIAB 2b ï4. 12. 2010

Mögliche Auswirkungen veränderter Grünlandbewirtschaftung 

Rückmeldungen von Pflanzenbauberatern

Vermutete Ursachen (vielschichtig !) für Probleme im Grünland

Åzunehmender Intensivierungsdruck (Futterqualität), mangelnde Narbenpflege
Åoft nicht standortangepasste Intensivierung (aber auch Ăspontaneñ Extensivierung)

ÅTermindruck, überbetriebliche Ernte, schwere Maschinen, höhere Transportgewichte

ÅBefahren des Grünlandes bei feuchten Böden / Nässe

ÅAnwelksilage überwiegt (mehr Gewicht)

Åunausgeglichene Düngung, nicht optimales Güllemanagement
Åfehlende natürliche Regenerierung (Samenpotenzial) des Grünlandes

Åoft wenig narbenschonender Einsatz der Technik, Bodenverdichtung, 

Ånotwendige unterstützende / sanierende Über- und Nachsaaten werden nicht gemacht

Åfehlender rechtzeitiger Pflanzenschutz, Bindung durch Förderprogramme

Åzunehmende Witterungsextreme

Häufige Beobachtungen in der Praxis

Ånegative Bestandesveränderungen (Gemeine Rispe, Ampfer-, Hahnenfußarten, Ackerunkräuter)

ÅNarbenlücken, (Mäuse), Bodenverdichtungen

ÅAusbleiben von bodendeckenden (wertvollen) Gräsern ->Lückige Grasnarben
Åsichtbare Fahrspuren mit Wuchsdepressionen, wertlosen Pflanzenarten, Pfützenbildung

Åsteigende Grünlandsanierungskosten
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Diskutieren Sie mit: Kuh und Standort

ïDer Landwirt bestimmt den Erfolg ! ï

Wieso sind Grünlandbestände 

unterschiedlich ?
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Foto: Nowak

Foto: Schröpel

Foto: Braun

Foto: Rieder

Vielfalt des Grü nlandes ïTeil der Kulturlandschaft
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Nutzung       Düngung       Pflege

Standortfaktoren

Klima           Boden        Gelände

Die Bestandeszusammensetzung hängt ab von ...

Bewirtschaftung

Wiesentyp

(Bestandeszusammensetzung)

Bestandeszusammensetzung

(Wiesentyp)
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Wirtschaftsgrünland
Salbei-Glatthaferwiesen  

typ. Glatthaferwiesen

Kammgrasweiden

Goldhaferwiesen

Vielschnittwiesen   

Weidelgrasweiden

Mähweiden  

Kohldistel-Glatthaferwiesen (Wiesenfuchsschwanzw.)

Sumpfdotterblumenwiesen

Pfeifengraswiesen

Hochstaudenfluren

Kleinseggenrieden

Großseggenrieden

Landröhrichte

nass feucht frisch                   trocken sehr trocken 

Grünland im  weiteren Sinne

Quelle: nach RIEDER, 1995

Naturschutz

Naturschutz

Trockenrasen

Halbtrockenrasen

Intensiv -

Grünland
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Einfluss des Standortes ïBeispiel von zwei

unterschiedlichen Grünlandtypen auf engstem Raum  

Foto: Nowak

Fuchsschwanzwiesen,

Schnitt, intensiv

Trockenrasen;

Weide, extensiv



Diepolder ïIAB 2b ï4. 12. 2010

Foto: Rößl Foto: Rieder Foto: Rieder

Welches Grünland ist anzustreben? 
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Ergebnisse vom Grünlandmonitoring Bayern
(Kuhn & Heinz u.a., LfL Freising; 2009)

Parameter Gesamt Bayern

Anzahl Aufnahmen 5.583

Insgesamt gefundene Arten 854

Artenzahl je Aufnahme 20

Anteil Gräser 74 %

Anteil Kräuter 20 %

Anteil Klee 8 %
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Einflüsse der Nutzungsintensität auf floristische Vielfalt,

Ertrag und Futterqualität bei Wiesen

=> Zunehmende Bewirtschaftungsintensität  =>

Anzahl Nutzungen 1 2 2 - 3 3 - 4 > 4

Artenzahl Bis > 60 30 - 60 30 - 45 15 - 30 10 - 20

Vorkommen

seltener Arten 
++ + +/- - -

Ertrag (dt/ha) < 30 30 ï50 50 ï70 70 ï90 90 - 120

Mittlere

Futterqualität

Sehr

niedrig
Niedrig

Niedrig 

bis mittel

Mittel bis 

hoch

Hoch bis 

sehr hoch

Quelle: Nach Rieder (1997), ergänzt durch Kuhn/Diepolder (2006)

Man kann leider nicht (immer) alles haben .......
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Foto: Schröpel

Foto: Rieder

Foto: Braun 

Foto: Braun 

Foto: Braun 

Ungü nstiger Standort - schü tzenswerte Landschaft
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Was zeichnet eine Ăgutesñ  Wirtschaftsgr¿nland aus ? 

Gräser   70-80 %

Kräuter  10-15 %

Leguminosen 10-15 %

ÁMineralstoffe

ÁNutzungselastizität

wenig Lücken, dicht und tragfähig

hohe Anteile an hochwertigen und leistungsfähigen Grasarten

Deutsches Weidelgras
Wiesenrispe

Wiesenschwingel
Wiesenlieschgras

Wiesenfuchsschwanz
Knaulgras (jung)

Glatthafer

Weißklee, Rotklee

Gelbklee, Hornschotenklee

Spitzwegerich, Wiesenknopf
Löwenzahn, Bibernelle

Wiesenpippau, Frauenmantel
Wiesenbocksbart

(Wiesenkümmel, Kerbel, Bärenklau)
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Diskutieren Sie mit: Kuh und Standort

ïDer Landwirt bestimmt den Erfolg ! ï

Nicht alle Grünlandbestände können

intensiv genutzt werden !
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4 62

1 2                 3                  4                       5                            6                               7  8                                                                 9

1 2                 3                  4                       5                            6                               7  8                                                                 9

Deutsches Weidelgras

Wiesenrispe

Gemeine Rispe

Wiesenlieschgras

Knaulgras

Wiesenfuchsschwanz

Kammgras

Wiesenschwingel

Goldhafer

Glatthafer

Weiche Trespe

Ruchgras

Wolliges Honiggras

Schnittverträglichkeit von Grünlandpflanzen (Gräser)

7 1) M-Zahl

Ab  M7 gut schnittverträglich

1) M-Zahl nach Briemle und Ellenberg  1994

1 3 Schnittverträglichkeit

pro Jahr



Diepolder ïIAB 2b ï4. 12. 2010

Kurze Charakterisierung einiger Pflanzengesellschaften des 

Wirtschaftsgrünlandes 

Quellen: Nach Rieder/Diepolder (2006), Hutter/Briemle/Fink (2002)

Grünland-Typ Nutzungsintensität / Ansprüche Bedeutung

Trockene 

Glatthaferwiesen
2-schürige Heuwiesen (Juni/ August); Nicht 

intensivierungsfähig !; nur gelegentliche (PK)-Düngung

Besonders große Vielfalt an Pflanzen-

und Tieren; schutzwürdig, bedroht

Typische

Glatthaferwiesen

Ehemals 2-3 x geschnittene ertragreiche Wiesen zur 

Heubereitung; auf wasserhaltenden, mittel-

tiefgründigen Standorten; mäßig intensivierbar (*),

bei Nährstoffmangel Zunahme wolliges Honiggras

Stockwerkartiger Aufbau;

großer Blühaspekt; 

Umwandlung zu Acker oder zu 

Mähweiden/Vielschnittwiesen

Montane 

Goldhaferwiesen;

(1)2-3 Nutzungen je nach Höhenlage; Löst ab ca. 500 m 

die Glatthaferwiesen ab;

* bei überhöhter Nutzung und Düngung Zunahme von 

Knaulgras und Verunkrautung, falls Wiesenrispe fehlt

Bunte, kräuterreiche Bergwiesen

mittlerer Gebirgslagen;

Bei hohen Goldhaferanteilen (v.a 

Südlagen) Calcinosegefahr
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Glatthafer (Arrhenatherum elatius)

Bedeutung und Standort:
Obergras, hoher blattarmer Horst, 

Sehr hochwertiges (FWZ 7) Heugras, 2-3 schürig

Bei Grünfütterung Bitterstoffe (Saponine)

Trockene bis frische, nährstoffreiche, tiefgründige 

Lehmböden in Tallagen (Glatthaferwiesen)

Gegen Vielschnitt und Beweidung empfindlich

Wichtige Bestimmungsmerkmale

Blütenstand:

Locker besetzte einfache-doppelte Traube

Ährchen mit 1 Granne (gekniet)

Blattspreite:

Blätter an Oberseite schwach behaart

Blattspreite mit Kiel übergehend in Blattscheide

Blattgrund:

Blatthäutchen groß, weißlich, Rand gefranst

Keine Öhrchen

Blattanlage: Gerollt
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Wiesenschwingel (Festuca pratensis)

Bedeutung und Standort:
Obergras, horstbildend, sehr winterhart

Sehr hochwertig (FWZ 8) hoher Blattanteil

Mittelspäter Blühbeginn -> langsam verholzend

Treibt früh, sehr gutes Nachwuchsvermögen

Frische-feuchte Wiesen, oft mit Wiesenfuchs-

schwanz vergesellschaftet (bedingt weidefest)

Für mittlere Nutzungs- und Düngungsintensität

Wichtige Bestimmungsmerkmale

Blütenstand:

Meist doppelte Traube

Ährchen unbegrannt

Blattspreite: gerieft

Meist Einschnürung im oberen Blattdrittel

Blattunterseite glänzend, wie dt. Weidelgras

Blattgrund:

Blatthäutchen sehr kurz

Öhrchen deutlich aber nur kurz

Blattanlage: Gerollt

Triebgrund: rötlich-rotviolett
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Goldhafer (Trisetum flavescens)

Bedeutung und Standort:
Mittel- Obergras, mittelhoher Horst, ausdauernd

Sehr hochwertig (FWZ 7) falls nicht dominierend

Bei > 20% Kalzinosegefahr bei längerer Fütterung

Treibt früh, sehr gutes Nachwuchsvermögen

Häufiges Wiesengras in Höhenlagen

Wichtige Bestimmungsmerkmale

Blütenstand:

Echte Rispe mit grünlich-goldenem Glanz

Ährchen mit 2-3 Grannen

Blattspreite:

Blätter (und Pflanze) fein behaart

Blattunterseite matt 

Blattgrund:

Blatthäutchen kurz, fein gezähnelt,

Keine Öhrchen

untere Blattscheiden stets behaart

Blattanlage: Gerollt, Trieb feinhalmig
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Kurze Charakterisierung einiger Pflanzengesellschaften des 

Wirtschaftsgrünlandes 

Quellen: Nach Rieder/Diepolder (2006), Hutter/Briemle/Fink (2002)

Grünland-Typ Nutzungsintensität / Ansprüche Bedeutung

Trockene 

Glatthaferwiesen
2-schürige Heuwiesen (Juni/ August); Nicht 

intensivierungsfähig !; nur gelegentliche (PK)-Düngung

Besonders große Vielfalt an Pflanzen-

und Tieren; schutzwürdig, bedroht

Typische

Glatthaferwiesen

Ehemals 2-3 x geschnittene ertragreiche Wiesen zur 

Heubereitung; auf wasserhaltenden, mittel-

tiefgründigen Standorten; mäßig intensivierbar (*),

bei Nährstoffmangel Zunahme wolliges Honiggras

Stockwerkartiger Aufbau;

großer Blühaspekt; 

Umwandlung zu Acker oder zu 

Mähweiden/Vielschnittwiesen

Montane 

Goldhaferwiesen;

(1)2-3 Nutzungen je nach Höhenlage; Löst ab ca. 500 m 

die Glatthaferwiesen ab;

* bei überhöhter Nutzung und Düngung Zunahme von 

Knaulgras und Verunkrautung, falls Wiesenrispe fehlt

Bunte, kräuterreiche Bergwiesen

mittlerer Gebirgslagen;

Bei hohen Goldhaferanteilen (v.a 

Südlagen) Calcinosegefahr

Frische bis feuchte 

Glatthaferwiesen

2-4 Nutzungen je nach Befahrbarkeit und Düngung, 

Glatthafer wird meist durch den konkurrenzstärkeren 

Wiesenfuchsschwanz abgelöst; hohe Futterqualität 

nur bei frühem ersten Schnitt

hohe Nutzungstoleranz ohne 

gravierende Änderung des 

Artenmusters; Vorläufer/Übergang 

zum Vielschnitt-Grünland
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Wiesenfuchsschwanz (Alopecurus pratensis)

Bedeutung und Standort:
Obergras, sehr früh austreibend

Sehr hochwertig (FWZ 7) bei frühem Schnitt

Ausdauernd, sehr winterhart, wenig weidefest

Frische bis feuchten nährstoffreiche Lagen

Bei entsprechender Düngung Höchsterträge

4 Nutzungen möglich

Blütenstand:

Scheinähre, seidig glänzend, früh blühend

Ährchen mit kleiner Granne

Blattspreite:

Gerieft; in der Mitte Streifen ohne Riefen

Oberstes Blatt weist oft schräg nach oben 

Blattgrund:

Abgestutztes, grünliches Blatthäutchen

Keine Öhrchen 

Blattanlage: Gerollt
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Kurze Charakterisierung einiger Pflanzengesellschaften des 

Wirtschaftsgrünlandes 

Quellen: Nach Rieder/Diepolder (2006), Hutter/Briemle/Fink (2002)

Grünland-Typ Nutzungsintensität / Ansprüche Bedeutung

Trockene 

Glatthaferwiesen
2-schürige Heuwiesen (Juni/ August); Nicht 

intensivierungsfähig !; nur gelegentliche (PK)-Düngung

Besonders große Vielfalt an Pflanzen-

und Tieren; schutzwürdig, bedroht

Typische

Glatthaferwiesen

Ehemals 2-3 x geschnittene ertragreiche Wiesen zur 

Heubereitung; auf wasserhaltenden, mittel-

tiefgründigen Standorten; mäßig intensivierbar (*),

bei Nährstoffmangel Zunahme wolliges Honiggras

Stockwerkartiger Aufbau;

großer Blühaspekt; 

Umwandlung zu Acker oder zu 

Mähweiden/Vielschnittwiesen

Montane 

Goldhaferwiesen;

(1)2-3 Nutzungen je nach Höhenlage; Löst ab ca. 500 m 

die Glatthaferwiesen ab;

* bei überhöhter Nutzung und Düngung Zunahme von 

Knaulgras und Verunkrautung, falls Wiesenrispe fehlt

Bunte, kräuterreiche Bergwiesen

mittlerer Gebirgslagen;

Bei hohen Goldhaferanteilen (v.a 

Südlagen) Calcinosegefahr

Frische bis feuchte 

Glatthaferwiesen

2-4 Nutzungen je nach Befahrbarkeit und Düngung, 

Glatthafer wird meist durch den konkurrenzstärkeren 

Wiesenfuchsschwanz abgelöst; hohe Futterqualität 

nur bei frühem ersten Schnitt

hohe Nutzungstoleranz ohne 

gravierende Änderung des 

Artenmusters; Vorläufer/Übergang 

zum Vielschnitt-Grünland

Vielschnittwiesen, 

Mähweiden, 

Weidelgrasweiden

Kennzeichnend ist intensive und früh einsetzende 

Nutzung und Düngung; 4-6 Nutzungen;

Hauptverbreitungsgebiet ist das niederschlagsreiche 

Alpenvorland; oft auch aus ehemaligen 

Glatthafer/Goldhaferwiesen-Standorten hervorgegangen

Sehr artenarm, Blühaspekt nur 

durch Löwenzahn / Doldenblütler

Hohe bis sehr hohe Erträge und 

Qualitäten möglich, wenn hohe 

Anteile an Weidelgräsern und/oder 

Wiesenrispe
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Deutsches Weidelgras (Lolium perenne)

Bedeutung und Standort:
Wichtigstes narbenbildendes Untergras, Sehr 

hochwertig (FWZ 8), hohe Konkurrenzkraft, 

Ausdauernd v.a. in milden Lagen, dürre- und 

frostempfindlich, auswinterungsgefährdet

Frische bis feuchten nährstoffreiche Lagen

Bei entsprechender Düngung Höchsterträge

Für Vielschnitt und Weide (4-8 Nutzungen)

Blütenstand:

Ähre unbegrannt (Bei Bastardweidelgras begrannt)

Ährchen mit schmaler Seite an Halmachse

Blattspreite:

Blatt unbehaart, Oberseite gerieft, Unterseite

stark glänzend und durchgehend gekielt

Blattgrund:

Kurzes Blatthäutchen

Deutliche Öhrchen (Bei Bastardweidelgras groß)

Blattanlage: Gefaltet (Bei Bastardweidelgras gef-gerollt)

Triebgrund: rötlich-rotviolett
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Wiesenrispe (Poa pratensis)

Bedeutung und Standort:
Wichtiges narbenbildendes Untergras, dichte 

Rasenbildung durch unterirdische Ausläufer

Sehr hochwertig (FWZ 8), ausdauernd, winterhart

wichtigstes Mäh-/Weidegras trockenerer Lagen 

auch für intensive Nutzung. An nassen und 

verdichtenden Standorten von Gemeiner Rispe

abgelöst; sehr langsame Jugendentwicklung, wird 

durch konkurrenzstärkere Arten verdrängt.

Blütenstand:

Echte Rispe, meist 5 ungleiche Äste pro Ansatz

Ährchen klein und unbegrannt

Blattspreite:

Blatt dunkelgrün, kahnförmig zugespitzt;

ĂSkispurñin der Mitte,

Unterseite stark glänzend

Blattgrund:

Kleines Blatthäutchen (Bei Gemeiner Rispe spitz)

Deutliche Öhrchen 

Blattanlage: Gefaltet

Triebgrund: Unter-

irdische Ausläufer
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Knaulgras (Dactylis glomerata)

Bedeutung und Standort:
Obergras, stark horstbildend, ausdauernd

Sehr hochwertig (FWZ 7) bei früher Nutzung

Treibt früh -> schnell verholzend, harter Stängel

gülle-, weideverträglich; guter Nachwuchs, sehr 

massenwüchsig; für intensives Nutzung- und 

Düngungsniveau auf trockenen Standorten

Blütenstand:

Echte Rispe mit 1 Ast pro Ansatzstelle

Ährchen grannenspitzig; ĂKnªuelñ

Blattspreite: ungerieft, hellgrün

Kräftige flachgedückte Blatttriebe

Blattgrund:

Relativ langes weißes Blatthäutchen

Öhrchen fehlen

Blattanlage: Gefaltet

Triebgrund: Viele braune

Blattscheidenblätter
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Gemeine Rispe (Poa trivialis)

Bedeutung und Standort:
Untergras, lockere Rasenbildung durch ober-

irdische Kriechtriebe; Hochwertig (FWZ 7) nur im 

ersten Auswuchs bei Anteilen < 20%, bei höheren 

Anteilen stark abnehmender Futterwert bis FWZ 4

(muffiger Rasenfilz) und dann bekämpfungswürdig.

An feuchten, fruchtbaren, (verdichteten) Standorten

Vielschnittverträglich, aggressiver Lückenfüller!

Blütenstand:

Echte Rispe, meist 5 ungleiche Äste pro Ansatz

Ährchen klein und unbegrannt

Blattspreite:

Blatt dunkelgrün, allmählich zugespitzt;

ĂSkispurñin der Mitte,

Unterseite glänzend

Feine und dichte Blatttriebe in So u Herbst

Blattgrund:

Spitzes Blatthäutchen

Öhrchen fehlen 

Blattanlage: Gefaltet

Triebgrund: Ober-

irdische Kriechtriebe



Diepolder ïIAB 2b ï4. 12. 2010

Diskutieren Sie mit: Kuh und Standort

ïDer Landwirt bestimmt den Erfolg ! ï

Ertrag und Futterqualität bei gleicher 

Nutzungsintensität (und Düngung), jedoch 

unterschiedlichen Grünlandstandorten

ïEin Beispiel ï
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Ertrag, Ertragsverteilung, N-Entzug und Futterqualität
von zwei unterschiedlichen Standorten (10 Versuchsjahre)

5,9 15,0 29,5 6,9 18,0 19,7

5,7 16,3 28,0 6,1 15,6 22,2

5,7 16,2 28,1
6,2 16,7 21,4

6,1 18,6 20,8

6,5 20,3 17
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4. Schnitt

3. Schnitt

2. Schnitt

1. Schnitt

Wiesenfuchsschwanzwiese Weidelgraswiese

TM-Ertrag  = 106 dt/ha                                                                   TM-Ertrag  = 125 dt/ha

N-Entzug   = 265 kg/ha                                                                   N-Entzug   =  340 kg/ha  

Bernhardswend / Mittelfranken                                               Kempten / Allgäu

Niederschlag/Jahr                            =   740 mm                             Niederschlag/Jahr                    =  1290 mm

Jahresdurchschnittstemperatur      =   7,4 oC                               Jahresdurchschnittstemperatur      =   7 oC 
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Diskutieren Sie mit: Kuh und Standort

ïDer Landwirt bestimmt den Erfolg ! ï

Die Düngung auf den Standort und die 

Nutzungsintensität abstimmen !



Diepolder ïIAB 2b ï4. 12. 2010

Zusammenhang zwischen Nutzung, Düngung und Pflanzenbestand
(nach Thöni, verändert)

Nutzungsintensitätgering hoch
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Grünlandbestände mit

Ăguterñ botanischer

Zusammensetzung

Artenreiche

Blumenwiese

Düngung an Nutzungsintensität

angepasst und

Standortverhältnisse berücksichtigt:

Doldenblütler

(Tiefwurzler)

wenig hochwertige 

Gräser, Lücken, 

Gänseblümchen, 

Weißklee, 

Spitzwegerich

Sehr artenarme

Bestände
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Diskutieren Sie mit: Kuh und Standort

ïDer Landwirt bestimmt den Erfolg ! ï

ĂMal runter vom Schlepper.....ñ

Ein Blick in das Grünland selbst lohnt ï

Laborwerte sagen nicht alles zur Futterqualität !

ïEin Beispiel aus einem Versuch am Spitalhof/Kempten ï
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Bewirtschaftungsintensität

Schnitte/Jahr                       4                               4                             3                             2 

Düngung                    4x20 m3 Ri-Gü                    ohne                      3x20 m3 Ri-Gü                  ohne

Beobachtungen  FWZ  7,4 *)                             FWZ  5,2                       FWZ  7,1                     FWZ  5,9              

(1. Aufwuchs)  

dt. Weidelgras

übrige Gräser

Kräuter

Leguminosen

Messergebnisse Bestandeszusammensetzung in % im Grüngut

TM (dt/ha und Jahr)           114                                 63                             105                         66

N-Entzug (kg N/ha u. J.)    270                               135                             200                              100

Rf (% i.d. TM)                     22,1                              18,9                            23,4                    25,6 

RP (% i.d. TM)             15,2                              13,8                            13,1                             10,4

Energie (MJ NEL/kg TM) 6,2                                6,5                    6,0                               5,8 

*) Futterwertzahl (FWZ) des Bestandes von ï1 (giftig) bis +8 (in jeder Hinsicht vollwertig)

Einfluss der Bewirtschaftungsintensitä t auf Zusammensetzung, Ertrag 

und Futterqualitä t einer Weidelgraswiese

(Spitalhof / Kempten: 1992 ï2000)
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Foto: R. Schröpel

ĂWas wird an Nªhrstoffen vom Gr¿nland abgefahren? ñ 
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Kalkulation: ĂWas wird an Stickstoff vom Gr¿nland abgefahren

- wie hoch ist der N-Bedarf? ñ 

Wiesentyp
(vorwiegend Silagenutzung)

4-5 Schnitte

(kleearm)

3 Schnitte

(kleereich)

Ertrag abgefahren (dt TM/ha) 90-110 70-80

RP-Gehalt (% in der TM) 16-18 14-16

Stickstoff abgefahren (kg N/ha) 230-320 155-205

N-Nachlieferung Boden/Klee (kg N/ha) 30 50

N-Dü ngebedarf 200-290 105-175

Max. Wirtschaftsdü nger-N lagerfallend

nach DVO/Nitratrichtlinie (kg N/ha)
(170)

Max. Wirtschaftsdü nger-N feldfallend

bei Rindergü lle (kg N/ha)
140

Differenz = Höhe der mineralischen 

Ergänzungsdü ngung (kg N/ha)
60-150 - 35 bis + 35
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Beispiele zum Dü ngebedarf * von Grü nlandbeständen

mit unterschiedlicher botanischer Zusammensetzung und Nutzung
(nach ĂGelben Heft, 2007ñ; Zahlen auf 5 gerundet)

Wiesen
N

(kg/ha)

P2O5

(kg/ha)

K2O
(kg/ha)

MgO
(kg/ha)

1.
Weidelgrasreiche Wiese, 5 Nutzungen,
vorwiegend als Silage, optimaler Bestand

290 110 375 50

2.
Kräuterreiche Wiese, 4 Nutzungen,
vorwiegend als Silage, optimaler Bestand

205 90 270 65

3.
Fuchsschwanzwiese, 4 (3-4) Nutzungen,
vorwiegend als Silage, optimaler Bestand

155 65 205 30

4.
Obergrasreiche Wiese, 2-3 Nutzungen,
vorwiegend als Heu, optimaler Bestand

90 45 150 25

Mähweiden und Weiden

5.
Kräuterreiche Mähweide, 4 Nutzungen,
je 50% Schnitt und Weide, optimaler Bestand

145 55 160 40

6.
Weidelgrasreiche intensive Standweide
Standort entsprechend 4 Schnittnutzungen

130 40 125 20

7. Extensive Jungvieh- oder Pferdeweide 30 15 55 10

* Bei Humusgehalten bis 8 % und Kleeanteil unter 10%

sowie bei Gehaltsklasse ĂCñ f¿r P, K, Mg
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Versuch Gülledüngung und Nutzungsintensität

(Spitalhof Kempten 1999-2008)

Nutzung

Düngung
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Nährstoffzufuhr (Ø 1999-2008)
im Vergleich zum errechneten Düngebedarf *

Ausgebrachte Nährstoffmenge (kg/ha und Jahr)

Variante N P2O5 K2O

1 95 45 110

2 140 65 160

3 95 45 105

4 140 65 165

5 185 85 215

6 135 65 160

7 190 90 210

* D¿ngebedarf nach ĂGelbem Heftñ (Bayern)

für Weidelgraswiese, wenig Klee, Boden humusreich, P in B, K in C

130

215

270

3 S.

4 S.

5 S.

115

130

140

260

310

375
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TM-Ertrag und Energiedichte (Ø 1999-2008)
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6,26

6,69

6,08

5,91

6,18
6,21

5,95

6,62

6,31

6,11

6,26

6,29

6,13

6,11

6,70

6,24

6,04

6,14

6,39

6,34

6,30

6,28

7,16

6,30

6,13

6,21

6,07

7,05

Zahlen in Kästchen:
Energiedichte (MJ NEL/ kg TM)
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N-Abfuhr und Rohproteingehalt (Ø 1999-2008)
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Bestandszusammensetzung (Ø 1999-2008)
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Das was hinten rauskommt ist (manchmal) auch 

was wert!

Nährstoffausscheidung einer 8000-Literkuh
(Grünland: 41 cbm bei 5% TS)

123 kg N (davon Ăwirksamñ ca. 100)41 kg P2O5 159 kg  K20

NPK-Düngerwert 2010: ca. 210,- úpro Kuh und Jahr 
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N-Steigerungsversuch zu Grü nland
(Spitalhof 1995-2000; Quelle: Diepolder und Schröpel, 2002) 

Gülledüngung mit 4 x 20 cbm Gülle (4,4 % TS; ->190 kg Gülle-N gesamt/ha), 4-5 Schnitte

Dü ngung (zu Aufwuchs)

Nur Gü lle
( 1, 2, 3, 4 )

+ 40 N
( 2 )

+ 2 x 40
( 2, 3 )

+ 3 x 40
( 1, 2 ,3 )

+ 4 x 40
( 1, 2, 3, 4 )

Ertrag (dt TM/ha) 105 114 121 127 140

N-Entzug (kg N/ha) 258 281 297 322 354

Ø Rohprotein (%) 15,5 15,5 15,5 15,9 16,0

Ø Rohfaser    (%) 21,6 22,1 22,7 22,6 23,0

Ø Energie

(MJ NEL/kg TM)
6,18 6,15 6,14 6,16 6,11

Anteil Gräser (%)

Klee     (%)

76

8

82

4

83

5

84

5

84

3
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Diskutieren Sie mit: Kuh und Standort

ïDer Landwirt bestimmt den Erfolg ! ï

Im Team gehtós meist besser ï

das gilt auch für Pflanzennährstoffe !
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ĂNicht nur StickstoffñïBedeutung von Phosphor 

ÅBaustein lebenswichtiger Moleküle (z.B. Enzyme)

ÅZentrale Rolle in der Pflanze bei allen energie-

übertragenden Prozessen (-> Wachstum)

ÅBestandteil wichtiger Inhaltsstoffe (-> Futterqualität)

ÅBemessung der Düngung an Ertragspotenzial, Nutzungsintensität

und (pflanzenverfügbarem) Phosphat im Boden

ÅP-Gehalte (pflanzenverfügbar) in Grünlandböden oft (viel) zu niedrig

ÅBedeutung von regelmäßigem Wirtschaftsdüngereinsatz und/oder

P-Mineraldüngung
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ü Die Bodenuntersuchung stellt gemäß den ĂRichtlinien f¿r die 

sachgerechte D¿ngungñein wichtiges Instrument für die Erstellung einer 

Düngeempfehlung und damit für die Steuerung der Nährstoffzufuhr dar.

ü Ein hoher Anteil der österreichischen Grünlandböden ist mit P 

unterversorgt (Gehaltsklasse A und B) !

ü Basis für eine bedarfsgerechte P-Düngung ist der Einsatz von 

Wirtschaftsdüngern (-> Kraftfutter-P: wenig P über Milch und Fleisch aus Betrieb)

ü Mineralische P-Düngung empfohlen, wenn

ü Anwendung von Wirtschaftsdüngern nicht möglich ist,

ü zum Ausgleich eines ungünstigen P/K-Verhältnissen (z.B. bei Jauche),

ü wenn die P-Gehaltswerte im Boden in A oder B

ü P-Dynamik hängt u.a. ab von pH-Wert, organischer Substanz, 

Durchwurzelung, Wärme- und Wasserhaushalt, biologische Aktivität

ü Problem: Wenig P im Boden und hohe pH-Werte sowie kein möglicher 

Einsatz von aufgeschlossenen Düngerphosphaten......

Phosphorproblematik im Grünland
(siehe auch Pötsch/Raumberg-Gumpenstein und Baumgarten/AGES Wien

in ĂDer fortschrittliche LandwirtñNr. 18/2010, Seite 30-31)
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Ertrag, Bodenversorgung und Artenanteile einer Fuchsschwanzwiese

- Drei Schnitte bei langjährig differenzierter Dü ngung (Mittel 1985 bis 2001) -

Art und Menge 
der Dü ngung*) Ertrag

Standard-
bodenuntersuchung

Anteile im ersten Aufwuchs

N      P2O5 K2O

(kg/ha)

TM

(dt/ha)

pH                   

(CaCl2)

(CAL)        (CAL)

P2O5 K2O     

(mg/100 g Boden)

Gräser   Kräuter  Leguminosen

(% in der Frischmasse)

NPK

NPK

120     100      210

120       50      210

108

105

5,8

5,3

22            10

10            10

80                12                 8 

81                13                 6

PK

PK

NP

NK

- 50      105 

- 100     210

120      100       -

120        - 210

80

93

68

79

5,0

5,4

6,2

4,6

11            11

24            13

25              5

3             22 

55                16               29

56                14               30

79                19                 2

62                35                 3 

N 120        - - 66 4,9 3               7 78                20                 2  

*) Verwendete Düngemittel:   N als KAS, P als Thomasphosphat, K als Kornkali
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Wirkung niedriger und hoher Jauchedü ngung 

und ergänzender P-Versorgung

(Mittel 1985-2001)
Ertrag

Standard-

bodenuntersuchung
Anteile im ersten Aufwuchs

Art der Dü ngung*)
TM

(dt/ha)

pH                   

(CaCl2)

(CAL)        (CAL)

P2O5 K2O     

(mg/100 g Boden)

Gräser   Kräuter  Leguminosen

(% in der Frischmasse)

33 m3/ha Jauche *) 69 5,0 4            45     54               39              7        

2 x 33 m3/ha Jauche 78 5,2 3            90 65               30              5 

33 m3/ha Jauche*)

plus 50 kg P2O5/ha **)
97 5,3 5            15 77              15               8

2 x 33 m3/ha Jauche*)

plus 100 kg P2O5/ha **)
108 6,0 15            41 79              14               7

*) Ausgebrachte Nährstoffmengen Jahr:  N=116 kg/ha,   P2O5=4 kg/ha,   K2O=280 kg/ha
**) Phosphatgabe als Thomasphosphat
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Voraussetzung: Kenntnis von Standort und Pflanzenbestand

Schnitthäufigkeit an Pflanzenbestand und Standort anpassen

angepasste (N-) Düngung Nährstoffbilanzierung 

dünne Gülle

optimale Ausbringung, bedarfsgerechte Mengen

Intensivierung nur bei:                genügender Wasserversorgung

geeigneter Bestandeszusammensetzung

Erhalt einer dichten, leistungsfähigen Grasnarbe

rechtzeitiger Pflanzenschutz

bei Lücken und zur Bestandsverbesserung Übersaat oder Nachsaat

! !

Vorbeugende Maßnahmen im Dauergrünland

Tiefschnitt

Vermeidung von: Narbenverletzung

Schadverdichtung
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Noch mehr Grünland-Info von der LfL gibtós unter ......

×www.lfl.bayern.de/arbeitschwerpunkte/gruenland

×www.lfl.bayern.de/iab/gruenland

u.a. zu den Schwerpunkthemen Gräserkunde, Bewirtschaftungsintensität, 

Düngung, Umwelt

×www.lfl.bayern.de/ipz/gruenland

u.a. zu den Schwerpunkthemen Sortenempfehlungen,Produktionstechnische 

Hinweise Grünland und Feldfutterbau, siehe hierbei auch speziell zum Thema 

ĂF¿hrung und Verbesserung von Gr¿nlandbestªndenñ

×www.lfl.bayern.de/ite/gruenlandnutzung

u.a. zu den Schwerpunkthemen Weidehaltung, Kurzrasenweide
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Vielen Dank für die Aufmerksamkeit!

www.lfl.bayern.de/iab/gruenland


